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1
Grundlagen

1.1 
Erfolgsrechnungssysteme des betrieblichen (monetären) Rechnungswesens

Erfolgsrechnungssysteme (Basisrechnungssysteme) lassen sich einteilen in:

1. Monetäre Basisrechnungssysteme der Zahlungs- und Geldbestandsrechnungen
2. Monetäre Basisrechnungssysteme der Einnahmen-, Ausgaben- und Geld-Kredit-Bestandsrechnungen
3.
Bilanz- und Erfolgsrechnungen
(Bilanzielle Kapital-Vermögens- und Ertrags-Aufwandsrechnungen als monetäre Basisrechnungssysteme)
-> Finanzbuchführung (Inventar, Jahresabschluss [HB, GuV, Anhang], Lagebericht)

4.
Kosten- und Leistungsrechnungen
(Kalkulatorische Vermögens-Kapitalrechnungen und KLR als monetäre Basisrechnungssysteme)
-> Betriebsbuchführung (Kalkulatorische Erfolgsrechnung)

Daraus ergibt sich folgende Gliederung des betrieblichen Rechnungswesens:

	Objekte des Rechnungswesens
	Aufgaben

	Stromgrößen
	Bestandsgrößen
	

	1.

Einzahlungen/Auszahlungen
	Geldbestand
	· Liquiditätsrechnung

· Kapitalbedarfsrechnung

· Investitionsrechnung

	2.

Einnahmen/Ausgaben
	Geld- und Kreditbestand
	· Darstellung der Finanzlage

· kurz- und langfristige Planungs- und Kontrollaufgaben

	3.

Aufwendungen/Erträge
	Eigenkapitalbestand
	· Publikationsaufgaben
-> Information
-> Ausschüttungsbemessung

	4.

Kosten/Leistungen
	kalkulatorischer Vermögens- und Kapitalbestand
	· Planungs- und Kontrollaufgaben

· Hilfsfunktion bei Publikationsaufgaben


Aus der Unterteilung in Stromgrößen und Bestandsgrößen ergibt sich das folgende Axiom:

   Bestand am Ende einer Periode (BE)

= Bestand am Anfang einer Periode (BA)

+ Zunahmen während der Periode (Zu)

- Abnahmen während der Periode (Ab)

durch einfache Umformung erhält man: 
BE – BA  = Zu – Ab


Bestandsgrößen = Stromgrößen

1.2
Grundbegriffe des betrieblichen Rechnungswesens

Bezogen auf die o.g. vier Basisrechnungssysteme
1. Einzahlungs-, Auszahlungsrechnung

2. Einnahmen-, Ausgabenrechnung

3. Ertrags-, Aufwandsrechnung

4. Kosten-, Leistungsrechnung

gelten folgende Definitionen:

zu 1.:

· Def. Geldbestand = Bestand an Bargeld + Buchgeld 
                         (= Bestand an liquiden Mitteln)

· Einzahlung = Zunahme des Geldbestands

· Auszahlung = Abnahme des Geldbestands

zu 2.:

· Def. Geld- und Kreditbestand (GKB) = Geldbestand (s.o.) + Forderungsbestand
                                                                                      - Schuldenbestand

Aus der Definition des GKB folgt:

· Einnahme = Erhöhung des GKB

· Ausgabe = Verminderung des GKB

zu 3.:

· Def. Eigenkapitalbestand (= Nettovermögen) gem. HGB 
(vgl. Bilanz)

	= Immaterielle Vermögensgegenstände (VG)
	

	+ Sachanlagen
	– Verbindlichkeiten

	+ Finanzanlagen
	– Rückstellungen

	+ Vorräte
	– passiver Rechnungsabgrenzungsposten

	+ Forderungen und Sonst. VG
	– passive Bilanzierungshilfen

	+ Wertpapiere
	

	+ Schecks, Kasse, Guthaben bei KI
	

	+ aktiver Rechnungsabgrenzungsposten 
	

	+ aktive Bilanzierungshilfen
	


· Ertrag = Erhöhung des EK-Bestands mit Ausnahme von EK-Einnahmen
(EK-Einnahmen = Einlagen der Eigner)
· Aufwand = Verminderung des EK-Bestands mit Ausnahme von EK-Ausgaben
(EK-Ausgaben = Ausschüttungen an die Eigner)
zu 4.:

· Def. Kosten = bewerteter, sachzielbezogener (ordentlicher) Güterverzehr einer Periode

· Def. Leistung = bewertete, sachzielbezogene (ordentliche) Gütererstellung einer Periode

Wichtige Attribute:

· Güterverzehr/Gütererstellung

· Sachzielbezogenheit

· Periodenbezogenheit

· Ordentlichkeit

· Bewertung

Zur Bewertung:

Hier unterscheidet man:

	a1) pagatorische Kosten = Güterverzehr, der mit Preisen des Beschaffungsmarktes angesetzt wird
	b1) pagatorische Leistungen = Gütererstellungen, die auf Preisen des Absatzmarktes basieren

	a2) wertmäßige Kosten = Güterverzehr, der mit seinem monetären Grenznutzen angesetzt wird
	b2) kostenorientierte Leistungen = Gütererstellungen, die mit den dafür angefallenen Kosten bewertet werden (pagatorisch oder wertmäßig)


Abgrenzung:
Aufwand ( Kosten


Ertrag ( Leistung

	Aufwand = Kosten

(
Zweckaufwand
	Ertrag = Leistung
(
Zweckertrag

	Aufwand ( Kosten

(
Neutraler Aufwand
	Ertrag ( Leistung
(
Neutraler Ertrag

	Kosten = Aufwand

(
Grundkosten
	Leistung = Ertrag
(
Grundleistung

	Kosten ( Aufwand

(
Kalkulatorische Kosten (Anders- oder Zusatzkosten)*
	Leistung ( Ertrag
(
Kalkulatorische Leistung (Anders- oder Zusatzleistung)**


* Anderskosten = Kosten, denen Aufwand in anderer Höhe gegenübersteht

  Zusatzkosten = Kosten, denen kein Aufwand gegenübersteht

** Andersleistung = Leistung, der Ertrag in anderer Höhe gegenübersteht

    Zusatzleistung = Leistung, der kein Ertrag gegenübersteht

Aufgabe 1:

Nennen Sie Beispiele zu 

· Anderskosten und Zusatzkosten sowie zu

· Andersleistung und Zusatzleistung.

Aufgabe 2:

Ermitteln Sie auf der Grundlage folgender Geschäftsvorfälle die Gesamthöhe der Auszahlungen, Ausgaben, Aufwendungen und Kosten sowie der Einzahlungen, Einnahmen, Erträge und Leistungen! (Nutzen Sie zur Vereinfachung die Tabelle!)

a)
Zielkauf von 3.000 kg eines Rohstoffs zu 8 DM/kg.

b)
Barverkauf von in der Vorperiode produzierten Waren für 12.000 DM. Der erzielte Preis entspricht dem Bilanzansatz der Ware.

c)
Überweisung von 16.700 DM für Löhne und Gehälter. In Höhe von 3.300 DM handelt es sich um eine Nachzahlung für die vergangene Rechnungsperiode.

d)
Waren werden Just-in-Time produziert und verkauft. Der Verkaufspreis beträgt 25.000 DM, die Herstellungskosten belaufen sich auf 18.500 DM.

e)
Rohstoffe zum Einkaufspreis von 15.000 DM werden dem Lager entnommen und verbraucht.

	GV
	Ausz.
	Ausg.
	Aufw.
	Kosten
	Einz.
	Einn.
	Ertrag
	Leist.

	a)
	
	
	
	
	
	
	
	

	b)
	
	
	
	
	
	
	
	

	c)
	
	
	
	
	
	
	
	

	d)
	
	
	
	
	
	
	
	

	e)
	
	
	
	
	
	
	
	

	Summe
	
	
	
	
	
	
	
	


1.3
Gliederung der Kosten/Leistungen

Kosten und Leistungen kann man wie folgt gliedern:

1. nach ihrem Verhalten bei Beschäftigungsänderung in fixe und variable Kosten/Leistungen 
(Beschäftigung = Ausbringungsmenge)

2. nach der Form der Zurechnung in Einzel- und Gemeinkosten
3. nach der Herkunft der verbrauchten Güter in primäre und sekundäre Kosten
Aufgabe 3: Gliederung der Kosten nach dem Verhalten bei Beschäftigungsänderung

Gegeben ist folgende Gesamtkostenfunktion eines Einproduktunternehmens


K (x) = 150 + 30x - 1,5x2
a) Ermitteln Sie
- die Fixkosten,





- die variablen Kosten,





- die Stückkosten,





- die variablen Stückkosten und





- die fixen Stückkosten.

b)
Wieviele Produkteinheiten sollten bei einem Absatzpreis von 65 DM/ME gefertigt werden?

Aufgabe 4: Gliederung der Kosten nach der Form der Zurechnung

Ein Betrieb stellt drei Produktarten her:

	Produktart
	Menge
	Preis
	Var. Kosten
	Gewicht

	1
	1.500 Stck.
	15,00 DM
	 9,00 DM
	2 kg

	2
	1.200 Stck.
	20,00 DM
	13,00 DM
	6 kg

	3
	1.200 Stck.
	30,00 DM
	19,50 DM
	4 kg


Rechnen Sie den drei Produktarten die Kostenträgergemeinkosten von 24.000 DM nach

a)
dem Durchschnittsprinzip mit dem Gewicht als Schlüsselgröße,

b)
dem Tragfähigkeitsprinzip mit dem Deckungsbeitrag (= Absatzpreis - variable Kosten) als Schlüsselgröße zu.

1.4
Systeme der Kosten- und Leistungsrechnung

1.
Einteilung in Ist-, Normal- und Plan- Kosten- und Erlösrechnung

· Istkostenrechnung:
verbrauchte Mengen werden mit beim Kauf gezahlten Preisen 


bewertet (ex-post Betrachtung)

Isterlösrechnung:
erstellte Güter werden mit Preisen bewertet, die bereits am 


Absatzmarkt realisiert wurden (ex-post Betrachtung)

· Normalkostenrechnung:
durchschnittlich in der Vergangenheit verbrauchte Mengen 


werden mit durchschnittlich dafür entrichteten Preisen bewertet

Normalerlösrechnung:
Rechnung mit durchschnittlich in der Vergangenheit erzielten 


Isterlösen 

· Plankostenrechnung:
Rechnung mit geplanten, künftig erwarteten Verbrauchsmengen 


und geplanten Preisen

Planerlösrechnung:
Rechnung mit geplanten Absatzmengen und geplanten 


Absatzpreisen

2.
Einteilung in Voll- und Teilkostenrechnung

· Vollkostenrechnung:
- Zurechnung aller Kosten zu den absatzbestimmten 


Kostenträgern

- gekennzeichnet durch Verwendung von Durchschnitts- oder Tragfähigkeitsprinzip

- Anwendung insbesondere bei Rechnung mit Ist- und Normalgrößen

· Teilkostenrechnung: 
- den absatzbestimmten Produkten werden nur Teile der ins-


gesamt entstandenen Kosten zugerechnet (nur variable Kosten)


- Anwendung insbesondere bei Rechnung mit Plangrößen

3.
Erfolgsrechnungen als kombinierte Kosten- und Leistungsrechnungen:

· Isterfolgsrechnungen:
- Basis = Vollkostenrechnungen 


- dienen zur Lösung von Erfolgskontrollaufgaben

· Planerfolgsrechnungen:
- Basis = Teilkostenrechnungen


- dienen der Ermittlung des (Plan-)Deckungsbeitrags

2
Istkostenrechnung
2.1
Aufbau der Istkostenrechnung
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1. Kostenartenrechnung

Ziel:
- Erfassung/Ermittlung der gesamten primären Kosten


- Differenzierung/Gliederung nach Kostenarten


- Aufteilung in Einzel- und Gemeinkosten

Aufgabe 5: Ermittlung der Zinskosten

Die Bilanz einer Unternehmung weist am Ende von zwei aufeinander folgenden Stichtagen folgende Werte auf:

	Aktiva
	31.12.98
	31.12.99
	Passiva
	31.12.98
	31.12.99

	Betriebsgrundstück

Maschinen

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe

Wertpapiere

Kasse
	1.500.000

500.000

300.000

200.000

200.000
	1.400.000

600.000

300.000

400.000

200.000
	Eigenkapital

Verbindlichkeiten ggü. KI

erhaltene Anzahlungen
	1.500.000

700.000

500.000
	1.500.000

800.000

600.000

	Bilanzsumme
	2.700.000
	2.900.000
	
	2.700.000
	2.900.000


Ermitteln Sie die Höhe der Zinskosten für 1999, wobei die kalkulatorischen Werte den angegebenen bilanziellen Werten entspechen. Der kalkulatorische Zinssatz beträgt 15 %.

2. Kostenstellenrechnung

(= Sekundärkostenrechnung)
Ziel:
- Aufteilung der Gemeinkosten auf die Kostenstellen


- Berücksichtigung von Leistungsbeziehungen zwischen den Kostenstellen und Ermittlung der Endkosten je Kostenstelle => Kostenvermittlung

- Kostenkontrolle durch Vergleich der Istkosten mit Sollgrößen

Gliederung der Kostenstellen in

a) Hilfskostenstellen (= Vorkostenstellen): Fertigung innerbetrieblicher Güter und dadurch nur mittelbare Beteiligung an der Fertigung absatzbestimmter Güter

b) Hauptkostenstellen (= Endkostenstellen): unmittelbar an der Fertigung absatzbestimmter Güter beteiligt (Verwaltungs- und Vertriebskostenstellen sind üblicherweise Hauptkostenstellen)

c) Nebenkostenstellen: zur Fertigung von Nebenprodukten

Aufgabe 6: Berechnung der Gesamtkosten

In einem Unternehmen, bestehend aus einem Servicebereich (KS 1-3) und einem Fertigungsbereich 
(KS 4-5), werden zwei Produkte gefertigt. In der Periode fallen für die einzelnen Kostenstellen die in der nachstehenden Tabelle aufgeführten primären Gemeinkosten an:

	
	kalk. Abschreibungen
	sonst. primäre GK

	KS 1
	100
	400

	KS 2
	200
	200

	KS 3
	300
	200

	KS 4
	200
	100

	KS 5
	200
	50


Die Kosten der KS 1 werden auf die anderen KS nach folgenden Verhältniszahlen umgelegt:

KS 1 : KS 2 : KS 3 : KS 4 : KS 5 = 0 : 1 : 2 : 3 : 4

Die Kosten der KS 2 werden wie folgt umgelegt: KS 1 : KS 2 : KS 3 : KS 4 : KS 5 = 0 : 0 : 2 : 4 : 4

Die Kosten der KS 3 werden wie folgt umgelegt: KS 1 : KS 2 : KS 3 : KS 4 : KS 5 = 0 : 1 : 1 : 0 : 0

Berechnen Sie die Gesamtkosten aller Kostenstellen!

3. Kostenträger(stück)rechnung

Ziel:
- Ermittlung der Kosten je Produkteinheit bzw. je Absatzproduktart

Verfahren:
- Divisionskalkulation (keine Trennung in Einzel- und Gemeinkosten)


- Zuschlagskalkulation (Trennung in Einzel- und Gemeinkosten)

Aufgabe 7: Kalkulationsverfahren

Geben Sie für jede Kalkulationsart eine Art der Fertigung an, für die sich die Kalkulationsart besonders gut eignet.
2.2
Aufgabe zur Istkostenrechnung

In einem Unternehmen, bestehend aus einem Servicebereich (allgemeiner Kostenbereich), einem Fertigungsbereich und einem Verwaltungs-/Vertriebsbereich werden die Produktarten A und B gefertigt und abgesetzt. Der Servicebereich setzt sich aus Arbeitsvorbereitung (KS 1), Kraftwerk (KS 2) und Reparaturstelle (KS 3) zusammen; der Fertigungsbereich besteht aus drei Fertigungsstellen (KS 4, KS 5, KS 6) und einem Materiallager (KS 7); hinzu kommen eine Verwaltungs- (KS 8) und eine Vertriebsstelle (KS 9).

In einer Periode fallen für die einzelnen Kostenstellen die in der nachstehenden Tabelle aufgeführten primären Gemeinkosten an:

	
	Kalkulatorische Abschreibungen (DM)
	Fremdreparaturen

(DM)
	sonstige primäre Gemeinkosten (DM)
	(

(DM)

	KS1
	754
	-
	3.948
	4.702

	KS2
	6.384
	17.135
	53.885
	77.404

	KS3
	4.632
	-
	13.334
	17.966

	KS4
	26.087
	-
	63.416
	89.503

	KS5
	40.115
	8.195
	34.664
	82.974

	KS6
	22.197
	11.920
	59.730
	93.847

	KS7
	2.000
	-
	16.000
	18.000

	KS8
	3.000
	-
	3.802
	6.802

	KS9
	70.000
	-
	43.071
	113.071

	(
	175.169
	37.250
	291.850
	504.269


In der betrachteten Periode werden von Produktart A 500 ME in KS 4, von Produktart B 300 ME in KS 6 hergestellt. Die dafür angefallenen Kostenträgereinzelkosten betragen:

	Einzelkostenart

	(primäre) Einzelkosten

pro ME Produkt A (KS 4)
	(primäre) Einzelkosten

 pro ME Produkt B (KS 6)

	Fertigungsmaterial (DM/ME)
	132,00
	660,00

	Fertigungslöhne     (DM/ME)
	410,00
	1.280,00


KS 5 ist eine Fertigungshilfskostenstelle, in der das für die Herstellung von Produkt B eingesetzte Rohmaterial einer Vorbehandlung unterzogen wird.

Die Kosten der Arbeitsvorbereitung (KS 1) werden auf die anderen Stellen nach folgenden Verhältniszahlen umgelegt: 

KS1:KS2:KS3:KS4:KS5:KS6:KS7:KS8:KS9 = 0 : 2 : 3 : 8 : 7 : 8 : 0 : 2 : 2
(( = 32)

Die Kosten des Kraftwerks (KS 2) werden wie folgt umgelegt:

KS1:KS2:KS3:KS4:KS5:KS6:KS7:KS8:KS9 = 1 : 5 : 3 : 8 : 8 : 6 : 0 : 1 : 1
(( = 33)

Die Kosten der Reparaturstelle (KS 3) werden wie folgt umgelegt:

KS1:KS2:KS3:KS4:KS5:KS6:KS7:KS8:KS9 = 0 : 3 : 0 : 7 : 0 : 0 : 0 : 0 : 0
(( = 10)

Bei der Berechnung der Zuschlagssätze für die Endkostenstellen KS 4, KS 6, KS 7, KS 8 und KS 9 wird davon ausgegangen, daß sich die Fertigungsgemeinkosten der Fertigungsstellen KS 4 und KS 6 proportional zu den jeweiligen Fertigungslöhnen, die Verwaltungs- und Vertriebsgemeinkosten jeweils proportional zu den Herstellkosten des Umsatzes verhalten. Die Materialgemeinkosten von KS 7 sollen auf der Basis der Bezugsgröße "Fertigungsmaterial (Einzelkosten)" auf die absatzbestimmten Kostenträger von KS 4 und KS 6 verteilt werden. 

Aufgabenstellungen: 

1. Stellen Sie die Beziehungen zwischen den Kostenstellen grafisch dar.

2. Erfassen Sie die gesamten primären Kosten des Unternehmens differenziert nach Kostenarten (Kostenartenrechnung).

3. Stellen Sie den Betriebsabrechnungsbogen (BAB) auf und ermitteln Sie die Endkosten aller Stellen (Kostenstellenrechnung).

4. Bestimmen Sie die für die Kostenträgerrechnung benötigten Zuschlagssätze.

5. Ermitteln Sie die Selbstkosten der Produkte A und B (Kostenträgerrechnung). 

2.3
Prüfungsfragen der Diplom-Vorprüfung in BWL B zum Bereich Kostenrechnung
Aufgaben zur Kostenarten- und Kostenstellenrechnung:

Aufgabe 1)
(WS 93/94)
1)
Erläutern Sie die in der Kostenstellenrechnung verwendeten Begriffe Primäre Kosten, Sekundäre Kosten, Gesamtkosten und Endkosten. Warum wird vor der Durchführung der Kostenstellenrechnung im allgemeinen eine Aufteilung der Primären Kosten in Einzel- und Gemeinkosten vorgenommen? Inwiefern ist es auch vorstellbar, eine analoge Aufteilung der Sekundären Kosten vorzunehmen?

2)
Berechnen Sie auf der Basis des nachfolgend dargestellten, vereinfachten Betriebsabrech​nungsbogens und der Strukturmatrix die Endkosten der Kostenstellen nach dem Kostenstellen​ausgleichsverfahren (Gleichungsverfahren)!

Betriebsabrechnungsbogen
	
	
	VorKS (KS1)
Kraftwerk
	VorKS (KS2)
Wasserwerk
	EndKS (KS 3)
Fertigung
	EndKS (KS 4)
Fertigung

	
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"

	
	
	
	
	
	

	
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"
	SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol" SYMBOL 183 \f "Symbol"

	
	SYMBOL 229 \f "Symbol" Primäre Kosten
	6.925 DM
	600 DM
	20.000 DM
	40.000 DM



Strukturmatrix

	
	
	an KS 1
	an KS 2
	an KS 3
	an KS 4

	
	von KS 1
	100 kwh
	200 kwh
	400 kwh
	300 kwh

	
	von KS 2
	50 m3
	100 m3
	300 m3
	50 m3

	
	von KS 3
	0
	0
	0
	0

	
	von KS 4
	0
	0
	0
	0


Aufgabe 2)

Ein Unternehmen besteht aus den folgenden Kostenstellen: Fuhrpark (KS1), Werkstatt (KS2), Lager für fertige Güter (KS3), Fertigung (KS4), Verwaltung (KS5) und Vertrieb (KS6).

Die Miete für den Monat Juli beträgt 15.000 DM. Für den Stromverbrauch wurden 2.660 DM in Rechnung gestellt. Zudem liegen Ihnen folgende Daten vor:

	KS
	Größe in qm
	Gehälter
	Löhne
	Stromver-brauch in kWh

	Fuhrpark
	50
	5.840
	0
	300

	Werkstatt
	200
	2.800
	6.400
	2.000

	Lager
	220
	8.400
	9.450
	1.500

	Fertigung
	1.600
	5.600
	37.800
	8.700

	Verwaltung
	250
	16.800
	0
	500

	Vertrieb
	180
	16.800
	0
	300

	Summen
	2500
	56.240
	53.650
	13.300


Weiterhin ist Ihnen folgender Verbrauch bekannt:

	KS
	Gefahrene km
	Reparatur in Std.

	Fuhrpark
	0
	10

	Werkstatt
	0
	0

	Lager
	20
	36

	Fertigung
	60
	102

	Verwaltung
	1.200
	0

	Vertrieb
	6.470
	12

	Summen
	7.750
	160


Verteilen Sie die primären Gemeinkosten auf die Kostenstellen und ermitteln Sie die Endkosten der Kostenstellen!

Aufgabe 3)
(SS 95)

Die Bilanz eines Unternehmens weist am Ende von zwei aufeinanderfolgenden Stichtagen folgende Werte auf:

	Aktiva
	31.12.93
	31.12.94
	Passiva
	31.12.93
	31.12.94

	Grundstück mit Fabrikhalle
	500.000
	460.000
	Eigenkapital
	600.000
	600.000

	Grundstück mit Privatwohnung
	300.000
	300.000
	
	
	

	Maschinen
	140.000
	100.000
	
	
	

	Betriebs- und Geschäftsausstattung
	50.000
	40.000
	Verbindlichkeiten gegenüber Kredit​instituten
	300.000
	360.000

	Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
	100.000
	100.000
	
	
	

	fertige Erzeugnisse
	40.000
	30.000
	
	
	

	Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
	50.000
	60.000
	Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
	260.000
	200.000

	Wertpapiere
	30.000
	50.000
	
	
	

	Kasse
	120.000
	140.000
	erhaltene Anzah​lungen
	170.000
	120.000

	Bilanzsumme
	1.330.000
	1.280.000
	Bilanzsumme
	1.330.000
	1.280.000


a) Ermitteln Sie die Höhe der Zinskosten für 1994 unter Berücksichtigung folgender Informationen:

- die kalkulatorischen Werte entsprechen den angegebenen bilanziellen Werten mit Ausnahme des Wertes der Maschinen. 

- für die Position "Maschinen" gilt: Es handelt sich um eine Produktionsmaschine; kalkulatorischer Wert am 1.1.94: 180.000 DM; Restnutzung bis Ende 1998, geschätzter Verkaufserlös am 31.12.98: 10.000 DM, lineare Abschreibung.

- der kalkulatorische Zinssatz beträgt 8 %.

b) Handelt es sich bei den ermittelten Zinskosten um Grundkosten oder um kalkulatorische Kosten? Begründen Sie kurz Ihre Antwort.

Aufgabe 4)
(SS 94)
Aus der Kostenartenrechnung des Jahres 1993 sind Ihnen für die Verteilung der primären Gemeinkosten folgende Daten bekannt:

	*
	Arbeitskosten des Betriebsstellenleiters:
	= 176.000 DM

	
	Zurechnung auf der Basis von Stundenzetteln
	

	*
	Mietkosten
	= 216.000 DM

	
	Zurechnung auf der Basis der m2 je Kostenstelle
	

	*
	Zinskosten
	=                  ?

	
	Zurechnung anhand von Verhältniszahlen, die auf der Basis des in den einzelnen Kostenstellen gebundenen zu verzinsenden Kapitals ermittelt wurden
	

	*
	sonstige primäre Gemeinkosten = Kostenstelleneinzelkosten
	= 719.400 DM

	
	Zurechnung gemäß Tabelle nach dem Kostenverursachungsprinzip
	


	
	primäre Gemeinkosten
	KS 1
	KS 2
	KS 3
	KS 4
	KS 5
	KS 6

	
	Arbeitskosten (KST-GK)
	242 Std.
	308 Std.
	418 Std.
	418 Std.
	132 Std.
	242 Std.

	
	Mietkosten (KST-GK)
	400 m2
	1200 m2
	600 m2
	800 m2
	500 m2
	100 m2

	
	Zinskosten (KST-GK)
	8 Anteile
	4 Anteile
	14 Anteile
	12 Anteile
	9 Anteile
	1 Anteil

	
	sonstige primäre GK
	82.000
	219.400
	211.000
	99.800
	62.000
	45.200

	
	gesamte primäre GK
	
	
	
	
	
	



Zur Ermittlung der kalkulatorischen Zinskosten als Anderskosten mit einem Zinssatz von 8 % sind folgende Daten zu berücksichtigen:


Maschinen:
kalkulatorischer Wert am 1.1.93 = 100.000 DM;



Restnutzung bis incl. 1996, geschätzer Verkaufserlös am 31.12.1996 = 10.000 DM,



lineare Abschreibung
Gebäude:
kalkulatorischer Wert am 1.1.93 = 820.000 DM;



lineare Abschreibung 1993 = 20.000 DM



90 % des Gebäudewertes entfallen auf Produktions- und Verwaltungsgebäude,



10 % auf Mietshäuser des Unternehmens

	
	
	durchschnittlich im Jahr 1993 gebundenes 
Vermögen/Kapital

	
	sonstiges sachzielnotw. Anlagevermögen:
	280.000 DM

	
	Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe, Erzeugnisse:
	190.100 DM

	
	Wertpapiere:
	80.000 DM

	
	Forderungen aus Lieferungen und Leistungen:
	220.150 DM

	
	Kasse, Guthaben bei Kreditinstituten:
	120.000 DM

	
	Anzahlungen von Kunden:
	20.000 DM

	
	Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen:
	438.000 DM

	
	Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
	460.000 DM



Ermitteln Sie die gesamten Gemeinkosten je Kostenstelle!

Aufgaben zur Kostenträgerrechnung:

Aufgabe 5)
(WS 90/91)
In einem chemischen Prozess werden vier Produktarten als Kuppelprodukte hergestellt. Dabei fallen Herstellkosten von 1.080.000 DM je Periode an. Alle Produktarten können neben anderen Verwendungsmöglichkeiten auch zur Erzeugung von Strom- und Wärmeenergie eingesetzt werden. Die weiteren Daten sind der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen:

	Produktart
	P1
	P2
	P3
	P4

	Menge (ME)
	158.000
	137.000
	20.000
	18.000

	Marktwert (DM)
	600.000
	390.000
	120.000
	90.000

	Energieeinheiten je ME
	1,5
	2,0
	1,0
	0,5


1)
Erläutern Sie kurz die Zurechnungsprinzipien, die bei der Kalkulation von Kuppel-produkten Anwendung finden.

2)
Führen Sie die drei gängigen Verfahren der Kuppelproduktkalkulation (Marktwert-rechnung, Restwertrechnung, Rechnung auf der Basis technischer Maßstäbe) am obigen Beispiel durch, und nennen Sie das jeweils zugrundeliegende Zurechnungsprinzip. Dabei ist Produkt P1 als Hauptprodukt zu betrachten, die restlichen sind Nebenprodukte.

Aufgabe 6)
(WS 93/94)
1)
Die Eignung eines Kalkulationsverfahrens hängt von dem jeweiligen Fertigungsprogramm und dem Produktionsprozess ab. Erörtern Sie, in welchen Fällen eine mehrstufige Divisionskalkulation, eine (einstufige) Divisionskalkulation auf der Basis von Äquivalenzziffern oder eine Maschinenstundensatzkalkulation zur Anwendung kommen sollte.

2)
Berechnen Sie anhand der nachfolgenden Daten mit Hilfe des Verfahrens der mehrstufigen Divisionskalkulation die Herstellkosten je kg Viehsalz. Zeigen Sie anschließend, dass eine einstufige Divisionskalkulation zu einem abweichenden Ergebnis führt. Worin könnte der Unterschied begründet sein?

Produktionsprozess:  1. Stufe:     Abbau von Steinsalz

                                 2. Stufe:     Reinigung des Salzes

                                 3. Stufe:     Gewinnung von Viehsalz (Zugabe von Eisenoxyd)

Produktionsmengen:  Stufe            Einsatzmenge           Ausbringungsmenge

                                    1                       -                            135.000 kg

                                    2                 125.000 kg                    80.000 kg

                                    3                   76.000 kg                    84.000 kg

Stufenkosten:            Stufe              Stufenkosten

                                    1                  27.000 DM

                                    2                  15.000 DM

                                    3                  12.400 DM

Aufgabe 7)
(WS 94/95)
Ein Unternehmen stellt die Produkte A und B her. Aus der vergangenen Periode sind die folgenden Informationen bekannt:

	
	Produkt A
	Produkt B

	Menge der Periode
	500 ME
	1.000 ME

	Materialeinzelkosten je Stück
	30 DM/ME
	15 DM/ME

	Fertigungseinzelkosten je Stück
	60 DM/ME
	20 DM/ME

	Fertigungszeit je Stück
	0,5 Std./ME
	0,2 Std./ME


Die gesamten primären Gemeinkosten in Höhe von DM 112.000 wurden in der Kostenstellenrechnung den Endkostenstellen wie folgt zugewiesen:

	Endkostenstelle
	Endkosten (Gemeinkosten)
	Zuschlagsgrundlage

	Lager
	10.000 DM
	Materialeinzelkosten der Periode

	Fertigungsstelle

- maschinenzeitabhängige Gemeinkosten

- maschinenzeitunabhängige Gemeinkosten
	45.000 DM

25.000 DM
	- gesamte Fertigungszeit der Periode in der Stelle

- gesamte Fertigungseinzelkosten der Periode in der Stelle

	Verwaltung und Vertrieb
	32.000 DM
	Herstellkosten der Produkte


(1)
Berechnen Sie auf der Basis der Maschinenstundensatzkalkulation die Stückselbstkosten der zwei Produkte mit den angegebenen Zuschlagsgrundlagen für die einzelnen Gemeinkostenblöcke.

 (2)
Beurteilen Sie das Verfahren der Maschinenstundensatzkalkulation bezüglich der Ermittlung der Stückselbstkosten eines Produkts. Prüfen Sie dabei, inwieweit bei den einzelnen Schritten das Verursachungs- oder das Beanspruchungsprinzip erfüllt ist.

Aufgabe 8)
(SS 95)
Ein Nahrungsmittelhersteller produziert Konfitüre verschiedener Fruchtmischungen. Die Kostenrechnungsabteilung hat sich für die Anwendung der Divisionskalkulation mit Äquivalenzziffern entschlossen. Es liegen folgende Daten vor:

Kostenart:




Kosten der Periode:

Früchte (Werkstoffkosten):

29.580 DM

Arbeitskosten:




36.120 DM

Sonstige Kosten:


         3.530 DM
-------------------------------------------------------------

Gesamte Kosten:


        69.230 DM

	Sorte
	Früchte

(Äquivalenz​ziffern)
	Arbeitskosten

(Relation bzgl. der Beanspruchung der Arbeitskräfte)
	sonstige Kosten

(Äquivalenzziffer)
	Produktions​menge 

in Stück

	1 (Rote Beeren)
	1,0
	30
	2,0
	3.000

	2 (Waldfrucht)
	2,0
	20
	1,0
	6.000

	3 (Südfrucht)
	3,0
	40
	2,5
	8.000

	4 (Jo-Him-Ba-Frucht)
	4,0
	24
	1,1
	3.000


a) Ermitteln Sie zunächst die Äquivalenzziffern für den Kostenblock "Arbeitskosten" (Sorte 2 gilt als Standardprodukt). Ermitteln Sie anschließend die Stückselbstkosten der vier Sorten, wenn die gesamten Kosten der Periode ausschließlich entsprechend den ermittelten Äquivalenzziffern der Arbeitskosten verteilt werden. 

b) Ermitteln Sie nun die Stückselbstkosten der vier Sorten unter Berücksichtigung der für jede Kostenart angegebenen bzw. ermittelten Äquivalenzziffern.

3
Istleistungs- und Isterlösrechnung

3.1
Aufbau der Istleistungsrechnung
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3.2
Aufgabe zur Istleistungs- und Isterlösrechnung

Ein Unternehmen fertigt die Produktarten A und B. Während auf dem Inlandsmarkt das Produkt A (Produkt B wird nur für den Export gefertigt) über den Groß- und Einzelhandel vertrieben wird, bedient man sich für den Export der Produkte A und B nach Frankreich (genau) eines deutschen Export-Großhändlers. Mit dem Exporteur wurde DM-Fakturierung vereinbart.

Der Grundpreis für den Verkauf von Produkt A beträgt pro Stück 40 DM, bei Lieferung im Geschenkkarton wird ein Aufpreis von 2 DM/Stück berechnet; der Grundpreis für Produkt B beträgt 65 DM. Während das Produkt A beim Export nach Frankreich und an den inländischen Großhandel bis auf den Großhändler REICH allein in der Grundausstattung verkauft wird, wird es an den (inländischen) Einzelhandel nur im Geschenkkarton geliefert; Großhändler REICH ordert jeweils 30 % seiner Bestellungen von Produkt A im Geschenkkarton.

Die Preispolitik des Unternehmens gestaltet sich weiterhin wie folgt:

-
dem Export-Großhändler wird ein Funktionsrabatt für seine Absatzmittlertätigkeit in Höhe von 20 % auf den Bruttoumsatz (= Grundpreis der Produkte 

 Absatzmenge) gewährt; der Funktionsrabatt beträgt für inländische Großhändler 10 % auf den Bruttoumsatz,

-
der Export-Großhändler sowie der Großhändler REICH erhalten aufgrund ihrer bedeutenden bzw. langjährigen Geschäftsbeziehung einen Auftragsrabatt in Höhe von 5 %, der auf den Auftragsbruttoumsatz (= Bruttoumsatz - Funktionsrabatt) gewährt wird,

-
bei Zahlung innerhalb von 10 Tagen wird 3 % Skonto auf den Auftragsnettoumsatz (= Auftragsbruttoumsatz - Auftragsrabatt = Bruttoumsatz - Funktionsrabatt - Auftragsrabatt) gewährt.

Bei der Berechnung der Gemeinerlöse für Skontogewähr ist ermittelt worden, dass der Export-Großhändler für 75 %, der inländische Großhandel ohne Großhändler REICH für 50 % und der inländische Einzelhandel für 25 % ihres jeweiligen Auftragsnettoumsatzes Skonto in Abzug gebracht haben. Großhändler REICH zahlte stets innerhalb von 10 Tagen unter Abzug von Skonto.

Insgesamt setzte das Unternehmen in der betrachteten Periode 80.000 Stück von Produktart A und 30.000 Stück von Produktart B ab, die sich folgendermaßen auf die Kunden verteilten:

	Anteile am Absatzvolumen
	Export-Großhändler
	inländ. Großhandel incl.Kunde REICH
	inländ. Einzelhandel

	Produkt  A
	30 %
	50 %
	20 %

	Produkt  B
	100 %
	0 %
	0 %


Der Großhändler REICH kaufte während der betrachteten Periode insgesamt 10.000 Stück von Produkt A.

Aufgabenstellungen: 

Ermitteln Sie die Erlösstellengesamterlöse und die Stückerlöse aller innerhalb der vorgegebenen Periode abgesetzten Produkte. Führen Sie dazu eine Erlösarten-, Erlösstellen- und Erlösträger-stückrechnung durch.

1. Zur Erlösartenrechnung:
Gemäß obigen Angaben führt die Erlösartenrechnung zu folgenden Ergebnissen: 

gesamte Einzelerlöse der zwei Produktarten:                          DM 5.188.000,00

gesamte Gemeinerlöse der zwei Produktarten: 

            - Funktionsrabatte                                                      DM  742.600,00

            - Auftragsrabatte                                                        DM  134.670,00

            - Skonti                                                                      DM    81.414,90

(Perioden-) Gesamterlöse                                                       DM 4.229.315,10
2. Zur Erlösststellenrechnung:

Zur Durchführung der Erlösstellenrechnung wird der gesamte Absatzmarkt zunächst nach den vier Kundengruppen in Export-Großhändler, inländischer Großhandel ohne REICH, Großhändler REICH und inländischer Einzelhandel aufgeteilt. Weiterhin erfolgt eine Unterteilung nach Produktarten in Produkt A 1 (Grundausstattung), Produkt A 2 (Geschenkverpackung) und Produkt B, soweit diese Produkte von den Kundengruppen bezogen wurden. Insgesamt ergeben sich dann 6 Erlösstellen als Quellen der Erlösentstehung.

3. Zur Erlösträgerrechnung:
Ermitteln Sie die Erlösträgerstückerlöse der drei Produktarten A 1, A 2 und B analog zum Prinzip a) der summarischen Zuschlagskalkulation und b) der elektiven Zuschlagskalkulation (mit Rückgriff auf die Erlösstellenrechnung).

Welche Nettostückerlöse erhält man bei der Benutzung der elektiven Zuschlagskalkulation (mit Rückgriff auf die Erlösstellenrechnung), wenn man die Erlösträger nicht nur nach den Produkt-arten, sondern zusätzlich nach den vier Kundengruppen gliedert?

3.3
Prüfungsfragen der Diplom-Vorprüfung in BWL B zum Bereich Leistungsrechnung

Aufgabe 1)
(WS 96/97)

a) Erläutern Sie kurz die Begriffe Einzelerlöse, Gemeinerlöse und Gesamterlös und nennen Sie drei verschiedene Gemeinerlösarten.

b) Welche Aufgabe kommt der Erlösartenrechnung, welche der Erlösstellenrechnung und welche der Erlösträgerstückrechnung zu? Beschreiben Sie diese Aufgaben jeweils stichwortartig.
Worin besteht die Hauptschwierigkeit jeder Erlösrechnung?

Aufgabe 2)
(SS 97)

Ein Unternehmen fertigt die Produkte A und B. Beide Produkte werden im Inland über Großhändler vertrieben, ein Export der Produkte findet nicht statt.

	
	Produkt A
	Produkt B

	Absatzpreis
	40 DM/ME
	50 DM/ME

	Absatzmenge
	300 ME
	200 ME


Die Preispolitik des Unternehmens gestaltet sich wie folgt:

· Die Großhändler erhalten einen Funktionsrabatt i.H.v. 20 % auf den Bruttoumsatz 
(= Grundpreis der Produkte 

 Absatzmenge)

· Bei Zahlung innerhalb von 10 Tagen werden 2 % Skonto auf den Auftragsbruttoumsatz 
(= Bruttoumsatz ./. Funktionsrabatt) gewährt (der Großhandel nimmt für 75 % des Auftragsbruttoumsatzes Skonto in Anspruch)

Aufgabe:

a) Ermitteln Sie die Erlösstellengesamterlöse aller abgesetzten Produkte! 

b)
Ermitteln Sie die Erlösträgerstückerlöse der beiden Produkte A und B analog zum Prinzip der summarischen Zuschlagskalkulation. Worin unterscheidet sich in der Leistungsrechnung das Prinzip der summarischen von dem der elektiven Zuschlagskalkulation?

4
Kurzfristige Erfolgsrechnung

4.1 Verfahren der kurzfristigen Erfolgsrechnung
1.
Gesamtkostenverfahren

Sachzielbezogener Erfolg einer Periode

=
Erlöse einer Periode

+
Lagerbestandszunahme an fertigen und unfertigen Erzeugnissen

-
Lagerbestandsabnahme an fertigen und unfertigen Erzeugnissen

-
gesamte primäre Kosten einer Periode

=
gesamte Istleistungen einer Periode

-
gesamte Istkosten einer Periode

2.
Umsatzkostenverfahren

Sachzielbezogener Erfolg einer Periode

=
Erlöse einer Periode

-
Herstellkosten der abgesetzten Produkte einer Periode

-
Verwaltungs- und Vertriebskosten einer Periode

=
Erlöse einer Periode

-
Selbstkosten der abgesetzten Produkte

Es gilt:

Ergebnis nach 1. = Ergebnis nach 2.

4.2
Aufgabe zur kurzfristigen Erfolgsrechnung

Ein Unternehmen fertigt zwei Produkte A und B. Aus der Kostenrechnung sind Ihnen die folgenden Daten bekannt:

Primäre GK insgesamt:
DM 825.336,--, 

davon DM 19.836,-- aus Verwaltung und DM 275.500,-- aus Vertrieb

	
	Produkt A
	Produkt B

	Fertigungseinzelkosten (FEK)
	580,--
	1.150,--

	Materialeinzelkosten (MEK)
	440,--
	770,--

	
	
	

	Herstellkosten
	1.420,--
	2.420,--

	Vw-GK (0,9 %)
	12,78
	21,78

	Vt-GK (12,5 %)
	177,50
	302,50

	Selbstkosten
	1.610,28
	2.744,28


Zudem sind Ihnen aus der Leistungsrechnung die folgenden Absatzpreise und absatzbestimmten Produktionsmengen der Produkte A und B bekannt:

	
	Produkt A
	Produkt B

	Absatzpreis
	1.880,--
	3.450,--

	Absatzbestimmte Produktionsmengen
	700 Stck.
	500 Stck.


Aufgabenstellungen:

1.
Ermitteln Sie den Periodenerfolg der Periode nach dem Gesamtkosten- und nach dem Umsatzkostenverfahren. Gehen Sie davon aus, dass genau die in der Periode erstellten absatzbestimmten Produktionsmengen von Produkt A und Produkt B verkauft werden.

2.
Ermitteln Sie den Periodenerfolg der Periode, wenn zusätzlich zu den in der Periode erstellten absatzbestimmten Produktionsmengen 8 ME von Produkt A und 20 ME von Produkt B durch Abbau des Lagerbestands verkauft werden. Gehen Sie davon aus, dass die Herstellkosten pro ME des Lagerabgangs denen der hier betrachteten Periode entsprechen.

4.3
Prüfungsfragen der Diplom-Vorprüfung in BWL B zum Bereich der kurzfristigen 
(kalkulatorischen) Erfolgsrechnung
Aufgabe 1)
(WS 88/89)
Stellen Sie im Vergleich die beiden Verfahren der kurzfristigen Erfolgsrechnung dar und beurteilen Sie die beiden Verfahren.

Aufgabe 2)
(WS 91/92)
Geben Sie eine Definition des Betriebserfolgs für den Fall, dass das Unternehmen lagerfähige Produkte herstellt.

Aufgabe 3)
(SS 94)
Aus der Kostenrechnung des Monats Juni 1994 stehen Ihnen folgende relevante Informationen zur Verfügung :

	
	Produktart A
	Produktart B

	Produktionsmenge
	1.000 Stück
	2.000 Stück

	Absatzmenge
	1.200 Stück
	1.500 Stück

	Absatzpreis
	22,69 DM/Stück
	19,38 DM/Stück

	Materialeinzelkosten pro Stück
	  2,00 DM/Stück
	  4,00 DM/Stück

	Fertigungseinzelkosten pro Stück
	  6,00 DM/Stück
	  4,00 DM/Stück


Die gesamten primären Gemeinkosten des Monats betragen 27.238 DM, die im Rahmen der Kostenstellenrechnung den drei Endkostenstellen wie folgt zugerechnet wurden:

	Endkostenstelle
	Endkosten (GK)
	Zuschlagsgrundlage

	Fertigung 
	21.000 DM
	Fertigungseinzelkosten der in der Periode erstellten Mengen der Produktarten A und B

	Lager
	  4.000 DM
	Materialeinzelkosten der in der Periode erstellten Mengen der Produktarten A und B

	Verwaltung/Vertrieb
	  2.238 DM
	Herstellkosten der in der Periode abgesetzten Mengen der Produktarten A und B


Die Lagerbestandsveränderungen der Fertigerzeugnisse wurden mit Herstellkosten bewertet; die Herstellkosten im Juni 1994 entsprechen den jeweiligen Herstellkosten der Lageranfangsbestände der Produktarten am 1. Juni 1994.

Berechnen Sie den sachzielbezogenen Erfolg des Unternehmens, das die zwei Absatzprodukte A und B fertigt, für den Monat Juni 1994.

Aufgabe 4)
(SS 97)
a) Geben Sie eine Definition des sachzielbezogenen Periodenerfolgs unter Berücksichtigung bewerteter Bestandsänderungen.

b) Welche grundlegende Aufgabe kommt der Ermittlung des Periodenerfolgs zu?

Termine der Übungen KLR und B&E im Wintersemester 2000/2001:

KLR = Kosten- und Leistungsrechnung (Übung Beuermann/Faßbender-Wynands)

B&E = Bilanz- und Erfolgsrechnung (Übung Kuhner/Dresen)

26.10.00:
B&E

02.11.00:
KLR

09.11.00:
B&E

16.11.00:
KLR

23.11.00:
B&E

30.11.00:
KLR

07.12.00:
KLR

14.12.00:
B&E

21.12.00:
KLR

28.12.00:
Weihnachtsferien

04.01.01:
Weihnachtsferien

11.01.01:
B&E

18.01.01:
KLR

25.01.01:
B&E

01.02.01:
KLR

08.02.01:
B&E

15.02.01:
B&E

� 	Zur Erläuterung der übrigen Attribute vgl. Kloock/Sieben/Schildbach (1999), S. 28 ff.


� 	Leistungsrechnung als Erlösrechnung.


� 	Eine Einteilung in Teilerlös- und Vollerlösrechnungen ist unüblich.
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